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Kurze TagesüberfichL
Zm Reichstag beginnt am heutigen Montag die groye

politische Aussprache zu de« Genfer Verhandlungen. Zuerst
wird vom Ministcrtisch aus eine Darlegung erfolgen .

Die Ergebnisse vom Volksbegehren sind erst Mitte der
Woche zu erwarten. Es .wird mit 8—3 Millionen Eintra¬
gungen gerechnet.

Die deutsch -schwedische « Harrdelsscrtragsvcr̂ andlun^en
haben in Berlin begonnen .

Der vertrauliche Bericht des amerikanischen Botschafters
in London an den Präsidenten Coolidge über die Lage in
Europa nach den Genfer Verhandlungen erregt großes Auf¬
sehen . England und Frankreich find darin an den Pranger
gestellt.

Die holländische Kammer hat die Gesandtschaft Hollands
am Vatikan gestrichen.

Wege« der Unruhen in Peking ist die chinesische Regie¬
rung zurückgetreten.

Ehamberlkin z,rrt in London nach seiner Rückkehr aus
Genf nicht sehr herzliche Begrüßung gefunden .

Ser Reichspräsident i« Köln
T. U . Köln . 21 . März . Heller Sonnenschein über Köln !

Die Stadt , vor allem Bahnhof. Dom und Rathaus und
alle sonstigen staatlichen und offiziellen Gebäude sind von
einem einzigen Fahnenmeer umwogt. Immer wieder
rot-weiß , die Farben der Stadt , dazwischen mischen sich
die rheinischen, preußischen und Reichsfdrben : grün-weiß ,
schwarz -weiß, schwarz-rot -gold und schwarz-weiß -rot . Die
Gebäude um Bahnhof, Dom und Rathaus sind mit Guir-
landen geschmückt. Kunstvolle Dekorationen aus Fahnen¬
tuch, Teppichen und Blumen hängen von den Gesimsen
und Balkonen herab. Der Aufmarsch der Vereine und
die Aufstellung des Publikums vollzieht sich in muster¬
hafter Ordnung.

Die Scharen brauchen nicht lange zu warten . Ueber
die wuchtigeHohenzollernbrücke rollt der D -Zug mit dem
Salonwagen des Reichspräsidenten über den Rheinstrom
und hält pünktlich um 8,58 Uhr vor denEmpfangsräumen.
Die große Glocke des Domes erhebt ihre gewaltige
Stimme , langsam und feierlich . Die Menschenmenge ver¬
stummt für einen Augenblick, und die Erinnerung steig:
auf an jene unvergeßliche Mitternacht vor dem Dome ,
wo diese gewaltige eherne Stimme zum erstenmal über
ein befreites Köln und über einen leider nur zum Teil
befreiten deutschen Strom erschallte . Einige Augenblicke
der feierlichen Andacht, dann Heller Trommelwirbel. Die
zahlreichen Musikkapellen fallen ein , Hurra -Rufe er¬
brausen .

In der Begleitung des Reichspräsidenten befinden
sich Staatsseketär Dr . Meißner, Major v . Hindenburg,die Reichsminister Dr . Marx , Dr . Brauns und Dr . Lur-
tius , der preußische Ministerpräsident Braun , die preus-
sischen Minister Severing und Hirtsiefer , Reichstagspräsi¬dent Loebe, die Vizepräsidenten Dr . Bell und Rieher,
Landtagspräsident Bartels , Generalkommissar Schmidt ,vom Reichsministerium für die besetzten Gebiete Mini-
sterialdKektor Löhr und eine Anzahl höherer Beamten
der preußischen und Reichsministerien .

Nach dem Verlassen des Zuges begab sich der Reichs¬
präsident durch ein von Schulkindern'gebildetes Spalier
Zu den Prunkräumen des Hauptbahnhofes , wo ihm von
dem Töchterchen des Kölner Oberbürgermeisters ein
Blumenstrauß überreicht wurde.

Darauf begrüßten der Oberpräsident der Rheinpro¬
vinz , Dr . Fuchs , und der Oberbürgermeister der Stadt
Köln , Dr. Adenauer, den Reichspräsidenten mit einer
Kurzen Ansprache . Bei dem Empfang waren zugegender Kölner Regierungspräsident Gras Adelmann , der
Polizeipräsident, der Präsident des Landesfinanzamtesund die anderen Spitzen der Behörden .

VomHauptbahnhof erfolgte 9,15 Uhr die Abfahrt zur
Regierung , wo der Reichspräsident Wohnung nimmt.Beim Verlassen des Bahnhofes spielte die Kapelle des
Reichsbanners das Deutschland -Lied . In sämtlichenStraßen , durch die der Reichspräsident mit seiner Be¬
gleitung fuhr , bildete das Reichsbanner Spalier . Da¬hinter drängte sich Kopf an Kopf eine unübersehbare
-Menschenmenge , die beim Vorbeifahren der Autos im¬mer wieder in stürmische Iubelrufe ausbrach .

Um 9,55 Uhr begab sich der Reichspräsident im Kraft-Magen zum Rathaus , wo . er sich in das Goldene Buch derStadt Köln eintrug . Bei dieser Gelegenheit wurden dem
Reichspräsidenten die Mitglieder der Verwaltung undder Stadtverordnetenversammlung durch denOberbürger-merster vorgestellt . Es folgte dann eine Rundfahrt durch
<,m ^ iraßen der Stadt , die bei der Messehalle endigte ,-wch auf dieser Fahrt wurde der Reichspräsident von

einer großen Menschenmenge immer wieder mit Jubel
und Hochrufen begrüßt.

Im großenSaal der Messehalle begann um 11,15 Uhr
unter der Anteilnahme aller Bevölkerungskreise die
große vaterländische Kundgebung . Um einer großen
Zahl Gelegenheit zu geben , an der Kundgebung teilzu¬
nehmen , waren in der großen Messehalle und im freien
Gelände der Messe Lautsprecher ausgestellt . Der großeSaal der Messehalle war schon lange vor Beginn der
Kundgebung bis auf den letzten Platz gefüllt . Bor dem
Podium hatten sich die Chargierten der Universität Köln
und anderer Universitäten aufgestellt .

Im Hindergrund des Podiums hatten Abordnungen
des Reichsbanners aus dem ganzen Reich Ausstellung ge¬
nommen . An der Kundgebung beteiligten sich auch der
bayrische Ministerpräsident Held , der badische Staats¬
präsident Trunk und der oldenburgischeMinisterpräsident
v . Finckh . Unter den von der Stadt Köln geladenen
Ehrengästen befanden sich die namhaftesten Vertreter des
Wirtschaftslebens und der weltlichen und kirchlichen Be¬
hörden , unter ihnen der Kölner Erzbischof, Kardinal
Schulte , Landeshauptmann Dr . Horion , Oberbürger¬
meister Dr . Iarres -Duisburg und die Oberbürgermeister
der großen rheinischen Städte , ferner die Regierungs¬
präsidenten von Düsseldorf , Koblenz und Aachen, der
Landeshauptmann von Westfalen , der Reichsbahndirek -
tionsprasident, derPräsident desLandesfinanzamtesKöln,der Rektor der Universität Köln und viele andere.

Kurz nach .11 , . 15 Uhr betrat der Reichspräsident mit
seiner Begleitung den Saal . Bei seinem Erscheinen wur¬
den ihm starke Ovationen dargebracht . Die Feier wurde
eröffnet mit einem Orgelvortrag , dem Gesangsdarbie¬
tungen folgten .

Darauf ergriff Oberbürgermeister Dr . Adenauer
das Wort zu folgenden Ausführungen: Es regnet vom
grauen Himmel. Still hängen die Fahnen in der nassey
Luft . Stille liegt auf der am Dom versammelten Menge .
Ernst und straff sind die Gesichter der Feldgrauen. Weh¬
mut und Tränen stehen in den Augen der sich um sie
Drängenden. Dankes - und Abschiedsreden werden ge¬
wechselt. Das Deutschland -Lied erklingt. Dann setzt sich
das 371 . Regiment in Bewegung: Das letzte deutsche Re¬
giment zieht über den Rhein. Zum Himmel steigt Sang
und Gebet zugleich : Herr , mach uns frei !

Am folgenden Tage begann unsere Gefangenschaft,
unsere Leidenszeit. Die Engländer kamen . Sie rückten
ein mit schmetterndem Spiel , mit wehenden Fahnen, vor
denen der Deutsch den Hut zu ziehen gezwungen war,mit blinkenden Geschützen und wundervollenPferden sich
brüstend , in Ueberfülle von Menschen und Material . Un¬
erträglich war der stolze Einzug der Sieger,, unerträglich
der triumphierende Klang ihrer Musik , schwer , unendlich
schwer , was wir in den Jahren 1919 und 1920 unter der
harten Last des Siegers litten . Tausende haben in die¬
sen beiden Jahren in britischer Untersuchungshaft ge¬
sessen . Viele hundert Jahre Gefängnis sind von den bri¬
tischen Gerichten über Kölner verhängt worden . Dank
allen , die Opfer gebracht haben . In Trauer und Freudeaber wollen wir in dieser Stunde der nicht geringen Zahl
von Männern , Frauen und Kindern gedenken , die ihr
Leben gelassen haben unter britischer Besatzung. Auch
sie sind für das Vaterland gestorben . Erst ols im Laufe
der Jahre die Engländer uns kennen lernten, änderten
sich langsam und allmählich die Verhältnisse , aber sie
blieben schwer genug. In der Zwischenzeit hatte man
uns widerrechtlich mit einem Netz von Ordonnanzen um¬
sponnen , die Millionen von Menschen im Herzen des
demokratischen Europa aller Freiheiten beraubten und
mit einem unerhörten physischen Druck belasteten . Es
kam derRuhreinbruch, durch die durch frühereSanktione»
schon geschädigte Wirtschaft des Kölner Gebietes bis ins
Mark getroffen wurde. Es folgte der Versuch , uns los-
zureitzen von Deutschland . Das ganze Rheinland, in Not
und Gefahr zu einer Einheit zusammengeschweißt, be¬
seelte nur ein Wille : niemals zu dulden , daß cs losge¬
rissen würde vom deutschen Baterland . Wenn auch
Köln selbst dank dem Verhalten der Besatzung frei blieb
von separatistischen Unruhen, so daß es zur Zentrale des
Widerstandes für das ganze Rheinland werden konnte,
so war es doch auch für uns in Köln eins furchtbare Zeit.
Wir haben gezittert für Heimat und Vaterland. Warum
ich in dieser Stunde alles das sage ? Nicht um zu Hetzen
oder zu schmähen . Nein, wir sind der Geschichte , wir sind
uns selbst in dieser historischen Stunde Offenheit und
Wahrheit schuldig, damit die ganze Welt es erkennt : Be¬
setzung durch eine fremde Macht ist niemals ein Instru¬ment des Friedens und der Verständigung . Sie hemmt
die Versöhnung und die Zusammenarbeit der Völker .So stark und innig ist das Band, das jeden Deutschen mir
dem heiligen deutschen Strom verbindet, daß ihm die Be¬
setzung des Rheinlandes Tag für Tag am Herzen frißt.Darum, wenn Ihr der Sache des Friedens in Europa
dienen wollt, verstopft diese Quelle des Unfriedens und
des Hasses . Räumt das ganze Rheinland.

Der Mai 1924 brachte in Frankreich den Umschwung .
Es folgte London , Locarno, Genf. Und der Weg über
London , Locarno und Genf zum Wiederaufstieg Deutsch¬
lands, ob er zur Befriedung und Wohlfahrt Europas
fühen wird? Nur die Zukunft kann es erweisen . So
weit auch die Rückwirkungen von Locarno auf das be¬
setzte Gebiet in unseren berechtigten Erwartungen zu¬
rückgeblieben sind, das eine steht fest .. Ohne London und
Locarno würden wir diese Feier noch nicht begehen kön¬
nen . Die Räumung der Kölner Zone ist ein Ereignis
von historischer Tragweite . Sie bedeutet die endgültige
Verneinung jener Rheinlandpläne, die über unser Land
unsägliches Elend gebracht und Europa im Laufe der Zeitmit absoluter Notwendigkeit in einen neuen Krieg ge¬
stürzt haben würden.

Auch an diesem Freudentage vergessen wir nicht , daß
noch viele Deutsche das hohe Gut der Freiheit entbehren
müssen. Seid versichert , rheinische Landleute, daß wir
Bewohner des befreiten Gebietes uns immer so eng mit
euch verbunden fühlen werden wie in den vergangenen
gemeinsam durchkämpsten Jahren . Wir werden zu euch
stehen, komme was kommen mag . Im Gefühle dieser
Zusammengehörigkeit begrüße ich hier mit besonderer
Freude unsere Leidensgenossen aus der 2 . und 3 . Be¬
satzungszone , sowie die Vertreter der nichtpreußischen
Länder am Rhein ; insbesondere dem Herrn Ministerpräsi¬
denten Held , demHerrn Staatspräsidenten Trunk u . dem
Herrn Ministerpräsidenten v .Finckh , denVertreternPreus-
sens und des Reiches , den Mitgliedern der Regierungen
und der Parlamente rufe ich ein herzliches, dankerfülltes
Willkommen zu .

Nach dem Oberbürgermeister ergriff der preußische
Innenminister Severing das Wort. Er führte in sei¬
ner Rede folgendes aus : Der Rhein ist frei ! Als diese
Kunde in der Nacht vom 31 . Januar zum I .Februar durch
die Gaue Deutschlands drang , hat ihr Echo am nächsten
Tage bewiesen , daß die Feier am Kölner Dom kein lo¬
kales Ereignis war . In diesem Augenblick war Kölns
Freude Deutschlands Freude . Sinnfälliger noch tritt die¬
ses Verbundensein heute in die Erscheinung . Zum FesteKölns ist nicht nur der Herr Reichspräsident , sind nicht
nur die Vertreter der preußischen Staatsregierung ent¬
sandt , sondern dieVertreter aller deutschen Länder weilen
heute bei den Kölnern und ihrer Feier . Im Unglück er¬
probt sich der Mann , erprobt sich der Kämpfer . Die
Rheinländer waren Männer und Kämpfer von 1918 bis
zum 31 . Januar 1926 . Und ich füge hinzu : Wenn , was
verhütet werden möge , noch einmal solchePrüfungen dem
Rheinlande undKöln auferlegt werden sollten, die Rhein¬länder werden auch in Zukunft Kämpfer sein. Für diese
Treue danke ich den Kölnern und den Rheinländern ganz
besonders . Wenn Gefahr drohte , dann haben unter Füh¬
rung der Kölner dieVertreter desRheinlandes ihre Treuc
zum Deutschen Reich und zu Preußen bewiesen . Nicht
nur die Anwesenheit der Besatzungsmächre allein , son¬
dern vor allen Dingen die durch die vermehrte Besatzung
herbeigeführte Verschlechterung der Wirtschaftslage
im Jahre 1923 hohe Anforderungen an die Nervenkraft
und an den Patriotismus der Rheinländer gestellt.

Der Herr Oberbürgermeister hat soeben zutreffeno
hervorgehoben , daß Köln selbst vom Gespenst des Separa¬
tismus verschont blieb . Aber genau an dem Tage , an
dem diese schöne Halle eingeweiht wurde , da mischte sich
in den Iubesi über dies Ereignis die bittere Nachricht , daß
es in Aachen den Separatisten gelungen war, sich öffent¬
licher Gebäude zu bemächtigen , und in anderen Gegen¬
den wurden die gleichen Versuche unternommen. Sie
wären gelungen, denn die Separatisten standen offen und
versteckt im Bunde mit den Besatzungsmächten , wenn
nicht die Treue der Rheinländer zu Preußen und zum
Reich in diesen großen Tagen die sonderbündlerischen Be¬
strebungen zunichte gemacht hätten . Der Herr Oberbür¬
germeister hat soeben zutreffend hervorgehoben , was uns
London , Locarno und Genf bringen wird. Wir wollen
mit den ehemaligen Feinden in ein erträgliches Verhält¬
nis kommen , wir wollen die. Verständigung , wir wollen
den Völkerfrieden, und wenn der Eintritt in den Völker¬
bund ein Mittel dazu ist , dann wollen wir in den Völker¬
bund eintreten . Das ganze Deutschland sollte sich aber
auch heute daran erinnern , daß dieRheinländer, die heute
frei sind , und noch mehr die Rheinländer, die noch unter
der fremden Herrschaft zu leiden haben , für Deutschland
gelitten haben , und daß es die Pflicht aller deutschen
Länder ist , die Tränen derjenigen zu trocknen , die heute
noch in den Gefängnissen sitzen . Ich kann Ihnen das Ver¬
sprechen geben , daß die von mir in Aussicht gestellte Hilfe
schon in den nächsten Tagen einen finanziellen Beige¬
schmack bekommen wird . So wollen wir Zusammenhaltenals Rheinländer, als Preußen und als Deutsche , und ge¬rade heute dürfen wir uns daran erinnern , daß auf trübe
Tage auch wieder Sonnenschein folgt .

Darauf ergriff Hindenburg das Wort . Der
Reichspräsident führte aus : Hochansehnliche Festversamm¬
lung ! Lassen Sie mich zunächst Ihnen , Herr Oberbürger -



meister , herzlichst danken für die freundlichen Worte des
Willkommens , die Sie namens der Stadt Kölns an micy
gerichtet haben . Ebenso danke ich von Herzen für die
warme Begrüßung , die mir auf dem Wege hierher von
allen Teilen der Bevölkerung in so reichem Maße zuteil
geworden ist . Ich empfinde in den freudigen Zurufen der
Kölner Bevölkerung und des Volkes am Rhein nicht so
sehr die Ehrung meiner Person als vielmehr das jubelnde
und laute Bekenntnis zum Reich und die Aeußerung der
Genugtuung darüber , daß die Rückkehr in die Freiheit
heute gemeinsam mit den Vertretern des Reiches und
des preußischen Staates , Bayerns , Badens und Olden¬
burgs in vaterländischer Feier begangen werden kann .
So grüße ich denn in dankender Erwiderung für dies
Wllkommen das Rheinland und insbesondere das „große
heilige Köln "

, die altehrwürdige und machtvolle Stadt ,
die so viel geschichtliche Erinnerung , so viel Kunst und so
viel tatkräftigen Bürgersinrr in sich vereint , mit dem
Wunsche , daß ihr nach den Jahren der Not und des Nie¬
dergangs eineZukunft beschieden sei , die den ruhmreichen
Jahren ihrer Vergangenheit ebenbürtig ist . — Für jedes
Deutschen Herz war es ein bitteresGefühl , das urdeutsche
Land am Rhein , diese Wiege deutscher Geschichte und
deutschen Volkstums , durch künstliche Schranken körper¬
lich und geistig von uns getrennt in Händen fremder Be¬
satzung zu wissen. Uns allen ist der Rhein ein Sinnbild
großer deutscher Vergangenheit , ereignisreicher deutscher
Geschichte . In dem Lande , das er durchsließt , sehen wir
in Erinnerungen aller Art das Spiegelbild des Werde¬
ganges unseres Volkes : Hier wurden die deutschen
Könige und Kaiser gekürt und gekrönt ; hier lebten und
wirkten die ersten, großen deutschen Meister der Dichtung ,
der Malerei und der Baukunst ; hier zuerst entfaltete sich
freierBürgersinn zu Selbstverwaltung und Selbstbehaup¬
tung im Wirrwarr der Zeit . Dieser naturbegünstigte uno
kulturgesättigte Boden hat auch der Kämpfe gar viele ge¬
sehen ; kein Stromgebiet ist mehr umstritten worden als
das des Rheines , und mehr als einmal hat dieser Kamps
um den Rhein den Werdegang unserer Nation beeinflußt .
Im Rahmen der Geschichte erscheint der Rhein uns ms
unser Schicksalsstrom; oft ist er ein leuchtendes Sinnbild
deutscher Kraft und Größe , oft aber auch ein dunkles
Bild deutschen Leides , dann nämlich , wenn unser alter
Erbfehler , die Uneinigkeit , die deutsche Stärke lähmte .
So fühlt sich jeder Deutsche, welchen Stammes er auch
sein mag , in Herz und Gemüt mit dem Rheine eng ver¬
bunden , und was Ihnen in den letzten Jahren hier ge¬
schah , haben wir alle als nationales Unglück mit Ihnen
getragen und in tiefster Seele mit Ihnen empfunden . —
Wenn wir , die berufenen Vertreter des Reiches, des
peußischen Staates und anderer deutscher Länder mit
Ihnen , den Bürgern der Stadt Köln und ihren Gästen
aus dem Lande heute hier gemeinsam unsere Freude
darüber bekunden wollen , daß nun einem Teile des
Rheinlandes die Freiheit wiedergewonnen wurde , so for¬
dert doch zugleich in uns mahnend die Erinnerung an das
deutsche Leid jüngster Vergangenheit ihr Recht.

Schmerzlich bewegt gedenken wir unserer Brüder im
übrigen Teile dieses sonst eine stolze Einheit bildenden
Landes , die noch weiterhin die Last fremder Besatzung
tragen müssen; wir grüßen sie treuen und dankbaren
Herzens in der Hoffnung , auch mit ihnen bald in Frei¬
heit wieder vereint zu sein . Warmen Herzens und in
unauslöschlicher Dankbarkeit gedenken wir in dieser
Stunde aller , die in der schweren Not der vergangenen
Jahre Leben , Freiheit und Heimat Hingaben oder auss
Spiel setzten , um nicht dem Vaterland und seiner Ehre
untreu zu werden . Auch das soll unvergessen bleiben ,
daß das Rheinland in Stunden eigener bitterster Not die
Reichsregierung immer wieder gebeten hat , die poli¬
tischen Entscheidungen ohne Rücksicht auf das besetzte Ge¬
biet nur nach Maßgabe der Gesamtinteressen des Reiches
und im Hinblick ausDeutschlands Zukunst zu treffen . Alle
diese Opfer sind nicht vergeblich gebracht worden ; sie
haben der Welt gezeigt , daß das Volk am Rhein fest und
unbeugsam seine Volksgemeinschaft behauptet ; sie haben
die Vaterlandsliebe des ganzen Rheinlandes im Feuer
der Not gestählt und gehärtet , und sie haben durch ihre
vorbildliche Geschlossenheit in Kampf und Gefahr die
Einigkeit , die uns allen so nottut , gefördert und gestärkt .
— In dem schweren Erleben der letztenIahre hat uns der
waffenlose Kampf , den deutsche Männer und Frauen an

der Ruhr wie am Rhein um ihr Deutschtum , um ihr Recht
und ihre Freiheit kämpften , die tiefe Ueberzeugung ge¬
geben , daß Deutschlands Sendung noch nicht erfüllt ist
und sein Weg nicht im Niedergang endet . Wie sie, die
diesen Kampf so tapfer bestanden , wollen wir uns alle zu
diesem Glauben an deutsche Zukunft bekennen , die das
Land am Rhein wieder in Freiheit mit dem übrigen
Deutschland kraftvoll vereint . Und weiter lassen Sie uns
hoffen, daß das deutsche Volk auch über den inneren
Zwsft und die Fehde des Tages hinweg durch einen neuen
Geist brüderlichen Verstehens emporgetragen werde zur
Einigkeit und zu starkem gemeinsamen Empfinden seines
Volkstums . Hierzu beizutragen wollen wir geloben , in¬
dem wir rufen : Deutschland , unser teures Vaterland , es
lebe ! Hurra ! Hurra ! Hurra !

Die Rede wurde zeitweise minutenlang durch starken
Beifall und Händeklatschen unterbrochen ;

Im Anschluß an die Ausführungen des Reichspräsi¬
denten wurde von den Festteilnehmern begeistert das
Deutschlandlied gesungen . Die Kundgebung ist durch die
Elberfelder Funkstelle auf alle deutschen Sender über¬
tragen worden . Nach Schluß des Festaktes begab sich der
Reichspräsident , überall mit Jubel begrüßt , nach der Ost¬
halle , wo mehrere MäNnerchöre sangen . Anschließend
erfolgte die Abfahrt zur Kasinogesellschaft, wo um 1 Uhr
im engsten Kreise ein Frühstück eingenommen wurde .
Der Oberpräsident hielt hierbei eine kurze Ansprache.
Von hier begab sich der Reichspräsident um 3 Uhr in sein
Quartier und empfing dort eine Reihe leitender Staats¬
beamten . ( Schluß folgt .)

Deutscher Reichstag
Aussprache über das Wirtschaftsxrosramm der Regierung

Berlin , 19. März
Nach der bereits gemeldeetn Rede des Reichswirschaftsmini -

sters Dr . Curtius sprach
Abg. Simon -Franken (Soz .) hält dem Rcichswirtschaftsmini -

sterium vor , es habe die ihm gestellten Aufgaben nicht erfüllt .
Die Handelspolitik sei zu einem groben Fiasko geworden. Eine
Schuld der deutschen Regierung liege in dem Versuch , die deut¬
schen Eisenzölle im Interesse der Schwerindustrie aufrecht zu er¬
halten . Das Sinken des Großhandelsindex sei auf das Sinken
des Roggenpreises zurückzuführen. Das sei aber nicht das Ver¬
dienst der Regierung , sondern die Folge der guten Ernte . Auch
die Produktion werde durch die hochbezahlten Stellen verteuert .
In 256 Aktiengesellschaftenstieg die Belegschaft um 1,3 Prozent ,
die der leitenden Personen dagegen um 62 Prozent . Der neue
chemische Trust habe 40 Generaldirektoren und 43 Direktoren
Nicht Abbau der Löhne sei notwendig , sondern Abbau des neue¬
ren Verwaltungsapparates in Banken und Industrie . Der Red¬
ner erkennt zum Schluß an , daß die Anzeichen des Wiederauf¬
schwungs deutlich zu erkennen sind. Es sei zu hoffen, daß die
Arbeitslosigkeit in nächster Zeit zurückgehen werde.

Abg. von Stanffenberg (Dn .) protestiert im Namen seiner
Fraktion gegen den Antrag der Deutschen Volkspartei auf Ver¬
einigung des Reichsernährungsministeriums mit dem Reichs¬
wirtschaftsministerium .

Abg. Meyer (Dem.) sieht die Ursache der gegenwärtigen Wirt¬
schaftskrise in der gesunkenen Kaufkraft der Bevölkerung und
verlangt bei Beseitigung der Preistreibereiverordnung schärfe¬
res Vorgehen gegen die Preisdiktatur der Kartelle ,und Land¬
bundgenossenschaften.

Abg. Dr . Dessauer (Ztr .) hält ebenfalls eine Stärkung des in¬
neren Marktes durch Sebund der Kaufkraft der Bevölkerung
zur Besserung der Wirtschaftskrise für erforderlich.

Abg. Könen (Komm.) macht den Sozialdemokraten den Vor¬
wurf , daß sie die Sozialisierungsforderung längst vreisgegeben
hätten und bezeichnet den Arbeitsminister Brauns als schlimmen
Sozialreaktionär , der auf der Londoner Arbeitszeitkonferenz so¬
gar die Forderungen der christlichen Gewerkschaften verleugne .

Abg. Henning (Dölk.) warnt vor einer Zusammenlegung des
Ernährungsministeriums , während Abg. von Raumer (D. Vv .)
sich für dieselbe ausspricht . Darauf wurde die Beratung abge¬
brochen und der Haushalt des Reichstages ohne Debatte in zwei¬
ter Beratung bewilligt .

Am Samstag wurde die zweite Lesung des Reichshaltsplancs
ves Reichswirtschaftsministeriums fortgesetzt.

Abg. Ranch (Bayer . Vp .) wendet sich gegen Auswüchse Leim
Kartell - und Syndikatwesen . Leider mußten bei den Handels¬
verträgen viele Konzessionen nach außen gemacht werden.

Oer GLebenie.
Roman von Elsbeth Borchart .

68. Fortsetzung. Nachdruck verböte
Zunächst sollte ich eine Ueberraschung erleben , die ei

Zufall mir bereitete . In meiner Kabine fand ich nämli
ein altes Zeitungsblatt , das ich aus Langerweile in de
ewigen Einerlei einer Seefahrt von A bis Z durchla
Mein Blick blieb wie gebannt auf einer Notiz oder vie
mehr auf einem regelrechten Aufruf haften , und dieser ga
keiner geringeren , als meiner Person . Man forschte na
dem Majoratserben von Stolzenau , da der Onkel gestorbe
war . Ich war zuerst ganz verblüfft , dann packte mich eir
unsinnige Freude , auf diese Welle in allernächste Nähe dk
Freundes zu kommen , sein Eutsnachbar zu werden.

Mit gespannten Segeln ging es heimwärts . Meir
Gedanken flogen voraus . Niemand kannte mich aus dei
Schiff, da ich unter dem Namen reiste, den ich schon b,
der Hinreise angenommen hatte , und ich gab mich am
jetzt keinem zu erkennen.

In Genua verließ ich das Schiff und reiste per Bah
weiter , nur hier und dort eine kleine Rast machend . I
Berlin nahm ich Quartier , und von hier aus machte ü
mich auf den Weg nach N . . ., der Stolzenau zunächst gi
legenen größeren Stadt , wo der Rechtsbeistand des Onkel:
Zustizrat Braun , der auch den Aufruf erlassen halb
wohnte . Ich wollte mich ihm zunächst vorstellen, mein
Papiere prüfen und beglaubigen lassen und die Regr
lierung der Erbschaftsangelegenheit dann auf Eerolstei
abwarten .

Da ich spät ankam und den Justizrat erst am nächste
Tage aufsuchen konnte, setzte ich mich in das Eastzimmc
und ließ mir das Abendbrot servieren . An einem Neben
tische saßen mehrere Herren , die ich für Rittergutsbesttze
der Umgegend hielt , und da wurde ich unfreiwilliger Zeug
eines Gesprächs , das mich bis auf den Grund meiner Seel
erschütterte und alle meine anfänglichen Pläne über de
Haufen warf . . . .

Ich erfuhr , daß ein jüngerer Vetter von mir , den ü
persönlich nicht kannte, das Majorat an meiner Stell

übernommen hatte , und — daß mein Freund Günter von
Gerolstein — nicht mehr am Leben war . Was bei dieser
Nachricht in mir vorging , davon laßt mich schweigen. In
meinem Schmerz und tiefster Trauer achtete ich nicht weiter
auf das Gespräch , bis ich einige Worte auffing , die , wie
ich annahm , Günters Hinterbliebenen galten . Nun wurde
ich wieder aufmerksam, und was ich hörte , ergriff mich tief,und ich dankte den Männern , die ohne es beabsichtigt zu
haben oder gar von unedlen Motiven geleitet zu sein , mir
einen so tiefen Einblick in die hiesigen Verhältnisse ge¬
statteten , daß ich schon in jener Stunde zu einem Entschluß
kam , der, so abenteuerlich er auch scheinen mochte , doch die
einzige Möglichkeit war , einen Freundschaftsdienst zu ver¬
gelten , den mir einst Günter von Gerolstein geleistet hatte .
Es war mir nach dem Gehörten klar , daß sie meiner be¬

durften , in zwiefacher Hinsicht , und ich wollte ihnen helfen.
Nur über das Wie war ich zuerst im Zweifel . Als Ma¬
joratsherr von Stolzenau , als Freund des verstorbenen
Grafen Gerolstein und als Vormund seiner Kinder hatte
ich wohl eine gewisse Macht , aber nicht die , die notwendig
war , um mein Ziel vollständig zu erreichen. Nach dem ,
was ich von den Herren erfahren hatte , wußte ich , daß
die junge , leidende Gräfin , die sich bisher geweigert hatte ,
einen Spezialarzt zu Rate zu ziehen, mich weder als
ihren Arzt betrachten noch konsultieren würde ; auch mußte
ich ihr Leiden aus nächster Nähe in steter Beobachtung
kennen lernen , um die richtige Diagnose stellen und Heilung
schaffen zu können . Was die Erziehung der Knaben an¬
betraf , so wußte ich ebenfalls nach dem Gehörten , daß ich
in der Gestalt des Grafen Stolzenau nicht das wirken
und für Eberhards Erziehung tun konnte, was ich wollte
und wünschte . Da faßte ich den abenteuerlichen Plan ,
als Hauslehrer nach Gerolstein zu gehen. Daß da gerade
Mangel an einem solchen war , hatte ich gleichfalls aus
dem Gespräch der Herren entnommen . Ich war so erfüllt
von diesem Plan , daß ich darüber das andere vergaß .
Offen gesagt, hatte mich der Gedanke, von nun an auf der
Klitsche Zu fitzen , in Ruhe meinen Kohl zu bauen und
keine großen Aufgaben und Ziele vor mir zu haben , schon
bedrückt. Mein unruhiger Geist ist eben nicht dazu ge¬

I Abg. Kratzig (Soz .) bedauert die Ankündigung des Wirtschaft; , '
! Ministers, daß gegenüber den englischen Bestrebungen , den deut¬

schen Export zu drosseln, Gegenmaßnahmen ergriffen werden
sollen .

i Reichewirtschaftsminister Dr . Curtius stellt fest, daß der Etat
! durch die Handelsverträge gestiegen ist . Er weist die Behauptung

zurück ,als ob die Arbeitslosigkeit wegen der Verschleppung der
Handelsvertragsverbandlungen mit Frankreich entstanden sei .
Diese Verhandlungen seien sehr schwierig wegen der grundlegcn-

, den politischen und wirtschaftlichen Verschiebung der Verhältnisse
zwischen Deutschland und Frankreich , wegen der ganz verschie¬
denen französischen Handelsgesetzgebung und wegen der franzö¬
sischen Währungsverhältnisse . Trotz dieser Schwierigkeiten sei

! ein Fortschritt zu verzeichnen. Der Minister weist darauf hin ,
daß auch hinsichtlich Polens die deutsche Regierung keine Schuld
treffe . Noch in diesem Monat werden neue Verhandlungen mit
Polen eröffnet . Die Engländer haben die Verpflichtung über¬
nommen, keine Zölle einzusühren , die uns besonders abträglich
sind . Nach dem neuen englischen System steht aber die ganze Ver -
tragsbasis im Begriff , sich zu verschieben, sodaß wir genötigt
sein werden , ein Schiedsgerichtsverfahren einzuleiten . Der Mi¬
nister bebt hervor , daß wir mit dem bisherigen System der Ver¬
handlungen keine schlechten Erfahrungen gemacht haben und daß
wir zunächst daran festhalten müssen . Der Minister teilt weiter
mit , daß an dem endgültigen Zolltarif weiter gearbeitet werde ,
daß er aber nicht in Aussicht stellen könne, daß er noch in diesem
Jahr vorgelegt werden würde . Den Vorschlag, die Regierung
solle die Finanzierung des Exports in die Hand nehmen , lehnt
der Minister ab, ebenso die vom Zentrumsredner empfohlene
starke Einfuhr ausländischen Kapitals . Im letzten Jahre haben
wir eine Luxuseinfuhr von 852 Millionen gehabt . Den größten
Teil daran habe der Kaffee. Dann kommen Tafelfrüchte und
dann Kakao. Dis Landwirtschaft leide in erster Linie an ihrer
kurzfristigen Verschuldung Eine Erhöhung der Zollsätze müsse
aber abgelehnt werden

M der ReichM
Im Haushaltszuschuß ves Reichstages gab Reichspost-

minister Stingl einen Gesamtüberblick über die Verkehrs-
und Wirtschaftslage der Reichspost . Mit der zunehmenden
Krise der allgemeinen Wirtschaft sei auch die Lage der
Reichspost ungünstiger geworden . Besondere Aufmerksam¬
keit wurde der Entwicklung des Postkraftwagenverkehrs zu-
gewandt . Gegenwärtig bestehen im lleberlandverkehr mehr
als 1200 Linien . Die Zahl der Kraftomnibusse und sonstiger
Personenwagen beträgt über 2700 . Der Flugpostdienst wird
weiter ausgebaut , besonders der Nachtflugverkchr gefördert.
Die Zahl der Postfcheckkunden ist von 121 000 im Jahre 1824
auf 857 000 im Jahre 1925 gestiegen . Zurzeit beschäftigt sich
die Reichspost mit einer durchgreifenden Umgestaltung des
ganzen Telegraphenbetriebes , um die neuesten technischen Er¬
rungenschaften nutzbar zu machen und die Wirtschaft zu
heben . Die Telegraphie arbeitet jetzt mit Unterbilanz . Das
Fernsprechwesen befindet sich auch jetzt noch in einer Auf¬
wärtsentwicklung. Ende Januar belief sich die Gesamtzahl
der Sprechstellen , Haupt - und Nebenanschsülsse auf über 2,5
Millionen . Die Frage einer Tarifänderung wird zurzeit im
Ministerium geprüft . Das Funkwesen entwickelt sich in rasch
aufsteigender Linie . Die Zahl der Rundfunkteilnehmer hat
bereits im Dezember die erste Million überschritten. Es sind
zurzeit 19 Sender im Betrieb . In Baden soll demnächst ein
weiterer Sender aufgestellt werden . Die im besetzten Gebiet
noch bestehenden Schwierigkeiten werden nach Möglichkeit
beseitigt. Der weitere Ausbau der Zugtelephonie ist im
Gange . Deutschland ist das erste Land , das eine derartig«
Nachrichtenoermittlung eingerichtet hat . Im Auslandsver -
kchr sind auf allen Gebieten Fortschritte zu verzeichnen . Nach
dem Stande vom 31. Januar 1926 waren beschäftigt 231307
Beamte im Hauptamt sowie 41829 außerhalb des Beamten-
Verhältnisses. Auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge wurde
alles getan , was nach Maßgabe der vorhandenen Mittel
möglich war . Die Entwicklung der Posteinnahmen rm letzten
Jahre ist nicht befriedigend. Nach dem Stande vom 1 . Ja¬
nuar weisen die Einnahmen gegen das Einnahmesoll einen
Rückstand von 16 Millionen Mark auf - Das durchschnittliche
Ausgabesoll ist bis jetzt um einige Millionen überschritten.
Zurzeit ist die Finanzlage der Reichspost sehr gespannt. Ob
es möglich sein wird , das Jahr 1925 ohne Fehlbetrag ab¬
zuschließen , bleibt noch abzuwarten . Die Personalausgaben
sind um 2,2 Prozent gestiegen , die Betriebs - und Sachaus-
gaben um 37,6 Prozent , die persönlichen Kosten betragen
58,7 Prozent der Betriebsausgaben . Die Beförderungsver¬
hältnisse der höheren Beamten sind geradezu trostlos.

schaffen. Nun sah ich ein Ziel mit interessanten , lockenden
Aufgaben vor mir , und darüber ließ ich einstweilen das
Majorat schießen. Ob ich einige Monate früher oder
später in den Besitz kam , war mir vollständig gleichgültig.

Ich suchte also , da ich unerkannt bleiben wollte, den
Justizrat nicht erst auf , sondern fuhr kurz entschlossen nach
Berlin zurück. Hier stöberte ich mit Hilfe des Adreßbuches
einen ehemaligen Schulkameraden auf , der , wie ich mich
erinnerte , vor seiner Anstellung als Oberlehrer lange
Jahre als Hauslehrer gewirkt hatte . Ich weihte ihn in
meinen Plan ein und bat ihn , mir seine Hauslehrerzeug -
nisse zu überlassen. Er trug erst Bedenken, gab sie mir
dann aber doch .

So meldete ich mich mit den Zeugnissen Kurt Seegers
bei meinem Vetter Aribert , der mit dem Majorat auch die
Vormundschaft über die Gerolsteiner Knaben an meiner
Stelle übernommen hatte , und da die Hauslehrerstelle ,
gerade einmal wieder vakant war , wurde ich sofort an - t
genommen.

Mit kühnem Mut traf ich bald darauf auf Gerolstein
ein. Zwar war ich aus den Schulwissenfchaftenschon etwas
heraus und mit den neuen Lehrplänen nicht vertraut .
Dank des wirklichen Seegers Hilfe, der mich mit Büchern
und Ratschlägen reichlich versorgte , und meinem eifrigen
Studieren konnte ich meine Rolle durchführen , trotz der
Schwierigkeiten, die mir von einem meiner Zöglinge"
ein neckender Blick traf Eberhard — „bereitet wurden.
Nun , willkommen geheißen wurde ich gerade nicht .

" Er
lachte . „Das hatte ich auch nicht erwartet ; aber die vielen
Schwierigkeiten und Feindseligkeiten , denen ich begegnete,
machten mir meine Aufgabe nur reizvoller . Der störrische,
unbändige und so kühne , frische Knabe gefiel mir , ich
schloß ihn in mein Herz . Ich wollte ihn lehren , den Men¬
schen in mir zu achten , sich meiner moralischen Kraft unter¬
zuordnen. Darum mußte ich als einfacher Hauslehrer zu
ihm kommen und nicht als Graf Stolzenau , der ihm
ebenbürtig war . Und daß es mir gelungen ist , das hast du
Mir bewiesen , Eberhard . Ich habe nicht umsonst um dich
gekämpft.

"
( Fortsetzung folgt.j .



Die elsSffische Srsge
. I » der „Revue Universelle" veröffentlicht Marcel Lh .

' -
ininade einen Artikel über : „Die französisch- Krise"

, in
dem er sich eingehend mit der elsässischen Frage befaßt . Er
ficht in ihr einen Bestandteil der Krise, die Frankreich zur¬
zeit durchlebt, betrachtet sie scharf unter dem außenpoliti¬
schen Gesichtswinkel und sucht nachzuweisen , daß Frankreich
seinem internationalen Prestige an dem Tage einen nicht
roicdergutzumachenden Schlag versetzen würde, an dem es
sich als unfähig erweisen sollte , die Seele des elsaß -lothrin -
gijchen Volkes zu gewinnen .

Es gibt eine elsässische Gefahr , schreibt Marcel Lhami -
nade . Man schweigt über sie ; sie besteht trotz dieses Schwei¬
gens , „erreicht einen unglaublich gefährlichen Grad und hat
den Charakter einer unmittelbaren Bedrohung .

" Frank¬
reich fand nach dem Kriege ein Land vor , das sich seines
neuen Schicksals freute , aber auf seine Freiheiten nicht ver¬
zichten wollte. Man hat diesem mit Recht an seinen Frei¬
heiten festhaltenden Volke schöne Versprechungen gegeben ,
aber eine ganz verfehlte Politik verfolgt . Der Verfasser
des Artikels schreibt hierüber folgendes:

„Man sandte Durchschnittsbeamte in das Land und traf
die Wahl nicht nach ihren Kenntnissen, sondern nach der
Schwere ihrer parlamentarischen Bezieh« .gen ; beinahe
alle waren der Landessprache unkundig und trie ' -n statt
Verwaltung Politik . Und was für eine Politik ! Sie mach¬
ten sich mit Eifer daran , die Elsässer als Verdächtige, als
Bürger zweiten Ranges zu behandeln , und bezogen , wahr¬
scheinlich als Belohnung dafür Gehälter , dis Zweimal so
hoch waren , als die der einheimischen Beamten . Einem
Land, das mit einem weitaus moderneren , billigeren und
rascher arbeitenden Verwaltungsapparat ausgestattet war ,
und von welchem man anzählige Male hätte lernen können,
versuchte man ganz brutal eine Assimilationspolitik aufzu-
zwingen , die einem Rückschritt gleichkam . Das Elsaß muckte
auf . In der Schule, in der Post , in der Eisenbahn , im Ge¬
richtswesen , nirgends wurde ein zu machender Irrtum ver¬
mieden .

"
Marcel Chaminade schildert dann das Ergebnis dieser

unseligen Politik :
„Eine autonomistische Bewegung entwickelt sich mit einer

unheimlichen Schnelligkeit und läßt in erster Linie neben
zahlreichen anderen Elementen , die gesamte elsässische Be¬
amtenschaft , den ganzen Verwaltungsapparat des Landes
in Opposition gegen uns sich erheben. Weiß man ,daß eine
autonomistische Zeitung , deren Vertrieb man verboten hat ,
„Die Zukunft" , bei ihrer Nummer 28 rund 25 000 Abonnen¬
ten um sich gruppiert ? Weiß man . daß die »utononnstische
Bewegung organisiert und bereit ist, die Macht zu ergrei¬
fen ? Weiß man , daß ihr Exekutivkomitee funktioniert ?
Und was wird man tun an dem Tage , an dem Deutschland
in seiner Eigenschaft als Mitglied des Völkerbundes, kraft
der Rechte, die es besitzt, die elsässische Frage vor dem Gen¬
fer Rat bringen wird ? "

Ueber die autonomistische Bewegung urteilt der Verfas¬
ser des Artikels ganz anders als gewisse französisch geschrie¬
bene Blätter Elsaß-Lothringens , die die autonomistische
Bewegung dadurch diskreditieren zu können glauben , daß
sie behaupten, es stecke hinter ihr deutscher Einfluß . Marcel
Lhaminads lehnt derartige Versuche kategorisch ab :

„Es wäre ein Irrtum , zu glauben , daß die autonomi¬
stische Bewegung von deutschen oder germanophilcn Ele¬
menten geführt wird . Gewiß, es befinden sind solche dar¬
unter, aber neben einer erdrückenden Ueberzahl waschechter
Elsässer , die durchaus nicht deutschfreundlich und nicht anti -
französisch gesinnt sind , aber enttäuscht darüber , daß sie in
ihren Interessen geschädigt und nun so weit sind , daß sie
die Autonomie als das geringere Uebel ansehen. Die katho¬
lische Partei ist gezwungen, zu folgen, wenn sie ihre Kund¬
schaft nicht verlieren will . Erwägt man ferner , daß viele
Leute, die durch den Zusammensturz des Frankens ruiniert
worden sind, die Befürchtung hegen, ein zweites Mal durch
den Zusammensturz des Frankens ruiniert zu werden, dann
wird man begreifen , weshalb die Finanzkrise in Bezug auf
das Elsaß für Frankreich die schwersten Folgen zu haben
droht . Es darf keine Minute mehr vergeudet werden, wenn
man der Gefahr Vorbeugen und einen in kürzester Frist
drohenden Verlust Elsaß -Lothringens abwsnden will .

"
Die außenpolitischen Folgen zeichnet Chaminade wir

folgt :
„Wir haben im Rheinland , an der Ruhr und in der

Saar Fiasko gemacht ; unser Prestige hat einen harten
Schlag im ganzen Orient und namentlich in Syrien er¬
litten . Wenn wir jetzt noch die Partie im Elsaß verlieren ,
ist unser Schicksal entschieden . In den Augen Europas und
der Welt sind wir dann eine verurteilte Ration , die den Be¬
weis ihrer Unfähigkeit erbracht hat , moralisch und politisch
minderwertig, eine Nation , die reif ist, unter Bormund -
chaft gestellt zu werden .

"

Deutschland.
. Parteiführer beim Reichskanzler
^ Berlin , 20. März . Reichskanzler Dr . Luther empfing
«amstag vormittag in Anwesenheit des Reichsaußenmini-
ßers Dr . Stresemann die sozialdemokratischen Abgeordneten
RMer -Franken , Dr . Breitscheid und Wels und um 12 Uhr
Mtags den Abgeordneten Graf Westarp (Dntl . ) . Den Par¬
teiführern wurde ein eingehender Bericht über die Vorgänge
M Genf gegeben . — Die nächste Vollsitzung des Reichsrates
findet erst am.Montag statt . Auf der Tagesordnung stehen

Fragen des kleinen Wohnungsbaues . — Dir Meldung
d»n einem Zusammentritt des Auswärtigen Ausschusses des
Reichstages ist unrichtig. Reichskanzler Dr . Luther und
Reichsoutzenminister Dr . Stresemann werden mit ihrem Br¬
echt am Montag sofort vor das Plenum des Reichstages
treten.

Ausland .
Beschlüsse der Londoner Arbeitszeitkouferenz

London, 20 . März . Das Arbeitsministerium veröffentlicht
die Beschlüsse der internationalen Arbeitszeitkonferenz über
die Auslegung des Washingtoner Abkommens . Danach soll
sich Art . 1 der Washingtoner Konvention über die 48 Stun -
den-Woche auf alle industriellen Unternehmungen beziehen ,

gleich, wieviele Personen in dem Unternehmen beschäf -
M find. Ausgenommen sind nur diejenigen Unternehmen,

denen nur Mitglieder derselben Familie arbeiten . Der
e
^ entliche Post- , Telegraphen - und Telephondienst soll den

Bestimmungen des Abkommens nicht unterliegen, dagegen
dhaltungsr und Dwchsssvrungsarbsiten . Lu Art. L

m »-» — sien worden , dich die Arbeitsstunden dir Heit" Masten , wabrsnid deren dir BesckUtiSten zur Berfüzkanü

l des Arbeitgebers bestehen . Zu Art . 6 b wurde vereinbart ,
daß die Höchstgrenze der Uebsrstundenzahl durch die natio¬
nale Gesetzgebung bestimmt werden soll. Bezüglich der Ent¬
lohnung der Mberstunden wurde beschlossen , daß die in
Art . 6 vorgesehene Mindcstzusatzrate von 25 Prozent obliga¬
torisch ist . Die 48 Arbeitsstunden in jeder Woche auf 5 Tage
zu verteilen , oder in zwei Wochen auf 11 Tage , ist statthaft .
Bezüglich de : Eisenbahnbetriebe wurde beschlossen , daß diese
dem Abkommen unterliegen . Falls die Bestimmungen der
Art . 5 und 6 a den Bedürfnissen der Eisenbahn nicht ent¬
sprechen sollten, wird eine notwendige Ueberstundenzahl er¬
laubt . Zu Art . 14 wurde beschlossen , daß jede Regierung
verpflichtet ist , den Art . zur Durchführung des Abkommens
in ihre Gesetzgebung aufzunehmen . Ferner ist vereinbart
worden, von Großbritannien unter Vorbehalt , daß die Be¬
stimmung des Art . 14» der die Außerkraftsetzung der 48-
Stundenwoche regelt , nur im Falle einer Krise anzuwenden
ist, die die nationale Wirtschaft derart in Mitleidenschaft
zieht, daß sie die Existenz des ganzen Volkes bedroht, nicht
aber bei Krisen, di : lediglich einzelne Zweige der Industrie
gefährden.

Der BSlkerbunSsstreit im amerikanischen rrichle
London, 20 . März . Wie die „Times" aus Washington

melden, wurde dort Houghtons offizieller Bericht an die
Unionregierung veröffentlicht . Dieser lautet : Ter euro¬
päische Kontinent hat , soweit seine Staatsmänner in Be¬
tracht kommen , nichts vom Kriege gelernt . Der Völkerbund
geht einer Erneuerung der Allianz von 1915 entgegen mit
dem ungeheuren Unterschied, daß er keine 40 Jahrs Ruhe in
Europa gerantieren kann . Frankreich ist der Führer dieser
Bewegung, mit der Beihilfe gewisser Mächte und unter Mit¬
schleifung der widerstrebenden britischen Regierung . Diese
widerstrebt , weil die britische öffentliche Meinung sich ener¬
gisch nach der entgegengesetzten Richtung wendet und doch
sei es nach Chamberlains Meinug unvermeidlich, weil die
englische Korporation mit Frankreich im Nahen Osten und
anderwärts wünschenswert sei . Die Mächte des europäischen
Kontinents wünschen nicht aufrichtig abzurüsten und wün¬
schen keine amerikanische Teilnahme an ihren Unterneh¬
mungen . Die vorbereitende Abrüstungskonferenz in Genf
wird , wenn sie überhaupt stattfindet , Vorschläge beraten ,
über welche eine Einigung weder gewünscht noch erwartet
wird und dienerträgtichereise gemacht worden sind, um das
Scheitern der Konferenz stcherzustellen .

Die Sozialisten gegen Briand
Paris , 20 . März . Die Lage des Kabinetts Briand ist durch

eibe Kundgebung der französischen Sozialistischen Partei ge¬
fährdet , in der die Partei den französischen Arbeitern er¬
klärt , sie sei bereit , die Macht zu übernehmen. Dies ist an
sich natürlich unmöglich, da die Partei nur über 94 von 602
Sitzen in der Kammer verfügt . Nichtsdestoweniger ist die
Kundgebung geeignet , die Uneinigkeit im Lager des Links¬
blocks zu erhöhen und das Kabinett Briand abhängig von
der Rechtsopposttion zu machen .' Vor der französischen Heeresresorm

Paris , 20 . März . Vor dem Kammerausschuß für Heercs-
anKelegenheiten hat Kriegsminister Painleve über die Hee-
resreformvoriage , die er am Montag einbringen wird , Er¬
klärungen abgegeben . Er betonte , die Heeresresorm sehe als
Uöbergang zur einjährigen Dienstzeit eine solche von 16
Monaten vor . Die Armee werde sich nach Durchführung der
Reform auf 20 Divisionen stellen , darunter 4 Kolonial¬
divisionen. — Auf eine Anfrage Renaudels , ob Abgesandte
Abd el Krims im Begriffe ständen, mit französischen Ver¬
tretern zwecks Einleitung von Friedensverhandlunge « zu-
fammenzutreffen , cntgegnete Painleve , er könne auf diese
Frage nicht direkt antworten .

Rücktritt des chinesische » Kornetts
Rsuyork , 20 . März . Aus Anlaß der l-.utigen Studenten -

drtnonstrationen hat das chinesische Kabinett seinen Rück¬
tritt erklärt . — In Peking wurde der Ausnahmezustand er¬
klärt . Die Regierung befiehlt die Verhaftung der kommuni¬
stischen Rädelsführer und Universitätsprofessoren . Diele
sind geflohen. Die Zeitungen sind unter Zensur gestellt,

Zuspitzung der türkisch-griechischen Beziehungen
Poris , 20 . März . Wie dein „Neuyork Herald" aus Kon¬

stantinopel gemeldet wird , haben sich die türkisch-griechischen
Beziehungen durch eine Anordnung der Regierung in An-
Ma , das Vermögen der Griechen in Konstant iiwpel zu be¬
schlagnahmen , außerordentlich verschärft . Die Zahl der bs°-
jioffen Kriechen in Konstantinopel beträgt 50 008,

Aus Bade«
Badischer Landtag

Das Lehrerbildungsgesetz
Karlsruhe, IS. März. Dr . Baumgartner eröffnet kurz

nach 4 Uhr die Freitasssitzung. Ministerialrat Di . Arnsper -
ger beantwortet eine kurze Anfrage des Abg. Dr. Mattes
lD. Dp. ) i-etr . die Haussammlung der Ortsgruppe Konstanz des
Reichsbanners Schwarz -Rot-Eold dabin : „Die Sammlung hat
das Konstanz«! Bezirksamt in eigener Zuständigkeit erteilt. Es
bandelt sich um keine Sammlung zu politischen Zwecken, wozu
das Ministerium des Innern zuständig wäre . Di« Ziele des
Reichsbanners find nicht politischer Art, sondern vaterländische.
Es bezweckt den Schutz der heutigen Staatsform und Verfassung
und muß deshalb als «ine überparteilich« nationale Organi¬
sation angesvrochen werden . Zu einer Zurücknahme der Samm¬
lungserlaubnis liegt kein Antik« vor.

"
Aus der Tagesordnung steht die Beratung des Lehretütldunss-

gesetzes. Die Demokraten und Volkspatteiler haben ihre in dem
Ausschuß abgelehnten Abänderukstsaniräge wieder eingebracht.
Dazu den Antrag aus namentliche Schluhabftimurvn« .

lieber die wichtige Materie bat der soz . Abg. Rückert einen
ausführlichen schriftlichen Bericht erstattet , den er als Auftakt
der Verhandlungen in großen Zügen mündlich vorträgt. Nach
den Vorschlägen des Entwurfes selten besondere Lehrerbildungs¬
anstalten gegebenenfalls mit Internalen eingerichtet weiden .
Diese Anstalten sind unabhängig von den Hochschulen, was je¬
doch nicht ausfchlieht , dah Hochschullehrer mit Lehraufträgen be¬
teiligt werden . Der Untericht selbst soll unentgeltlich sein . Der
zweijährige Lehrgang du der Lehrerbildungsanstalt gilt der
Fachausbildung. Die allgemein wifisifchuMche Ausbildung
mutz beim Eintritt in die Lehrerbildungsanstalt abgeschlossen
sein. Es sollen zunächst drei Lehrerbildungsanstaltenund zwar
in Freiburg, Karlsruhe und Heidelberg errichtet Werder«. Frei-
h*rs und Heidelberg EsKmk ^stonMm .KmlmDheiMOm 'ul-
tcknem Gjarckkter. Icksowttt

'
Hak 'ddr .

-ÄnssHch -dk Mgieküngs-

»orlage unverändert angenommen, wavreno er oen Parrigrasts
45 folgende Fassung gab :

„Zum Eintritt in eine Lehrerbildungsanstalt kann zugelassen
werden, wer das Reifezeugnis einer höheren Schule erworben
bat. In Ermangelung geeigneter Abiturienten kann auch Zugc -
lassen werden , wer Lei guter Befähigung nach Erlangung der
Primarreise an einer höher - Lehranstalt einen einjährigen ,
in der Regel an den Lehrerbildungsanstalten eingerichteten
Vorkurs besucht und die Schluhprüsung bestanden hat . Der
Ausschuh beantragt mit 11 gegen 6 Stiinmen bei 4 Enthaltungen
den Beschlüssen der zweiten Lesung znzAftimmcn , ferner die R4 --
gierung zu ersuchen , die Frage der Errichtung einer Lehrerbil¬
dungsanstalt im Sinne des Entwurfes eines Gesetzes über die
Acnderuna des Schulgesetzes tunlichst bald prüfen zu wollen,
und endlich folgende Entschließung anzünebmen : Der Landtag
stellt fest, dah aus der zu Paragraph 45 beschlossenen Fassung
gegenüber dem von der Regierung vorgelegten Gesetzentwurf
besoldungsrcchtllche Forderungen nicht zu ziehen sind .

"
Unterichtsminister Remmelc stellt fest, dah die Neuregelun»

der Lehrerbildung nicht mehr länger dinausgeschoben werdffr
kann . Eine Opposition zwischen Zentrum und Sozialdemokraten
besteht in dieser Frage nicht . Ein Lebrerbildungsgesetz mit den
Demokraten gegen das Zentrum zu machen ist zahlenmäßig und
politisch eine Unmöglichkeit . Nachdem nun Zentrum und So¬
zialdemokraten allein die Verantwortung zu tragen haben, et-
sibt sich die Notwendigkeit des Brückenschlägen « zwischen bei¬
den Auffassungen . Der Entwurf will keinen Abschluß der Leh¬
rerbildung darstellen . Er will die Voraussetzungen und Grund¬
lagen für die Grundgedanken der Freiheit der Entwicklung bei
Erhaltung des status quo und Ausschaltung der Weltanschäu-
ungsfragen in den strittigen Punkten. Er will dem religiösen
und sozialen Frieden im Volke, dienen und den Zugang zum
Lehrerberuf allen , also auch den unteren Volksschichten offen
ballen. An die Lösung des Problems sind wir nicht nur mit
den Augen der Lehrerschaft, sondern auch mit jenen des Politi¬
kers herangetreten, dessen Aufgabe cs ist, das wirtschaftlich
Tragfähige mit der Gestaltung des Gesetzes in Einklang zu
bringen . An einer guten Volksschule und an einem tüchtigen
Lebrerstand ist der Staat und insbesondere das arbeitende Volk
zum mindesten ebenso interessiert wie die Berufsorganisationen
der Lehrerschaft (Zustimmung bei der Mehrheit.) Die extreme
«reistige Einstellung auf eine tragbare mittlere Linie zurückzu-
übren , ist meine Aufgabe . Die Älles -oder Nichtsvolitiker find

»llerdings nicht zufrieden . Dem Entwurf wird in erster Linie
oorgcworien, dah er die Hochschulbildung ablehnt . Die Er¬
fahrungen in Thüringen und Sachsen lehren , dah die Einfüh¬
rung des akademischen Studiums für den Lebrerberuf nicht
möglich ist . Bei unseren wirtschaftlichen und sozialen Verhält¬
nissen wäre ein einheitlicher Rückgang der Schulkandidaten di»
unausbleibliche Folge . Der genügende Nachwuchs wird nur ga-
ranciert durch Besoldungserhöhung oder Verbilligung des Sin¬
ai «uns. Eine Besoldungserhöhung kann natürlich bei der der¬
zeitigen Finanzlage auch nicht in Frage kommen . Der Minister
beschäftigt sich dann mit den Eingaben der Lehrerorganisationen .
Tr sei erschrocken über den rückständigen Standpunkt des badi¬
schen Lebrerinncnvereins, der von einer Verbilligung des Stu¬
diums fürchtet, dah ungeeignete Elemente in den Lehrerberuf
kämen . Dabei gelte doch der allgemeine Grundsatz, dah allen
guten Kräften im Volke der Aufstieg ermöglicht werden solle.
Das Abitur allein würde den sozial schwachen Schüler vom Leh¬
rerberuf sernbalten und diesen auf eine gewisse Mittelschicht
konzentrieren. Er habe nichts gegen eine kritische Würdigung
des Entwurfs, es sei aber gerade in diesem Punkte ein« Dema¬
gogie im schlimmsten Maße getrieben worden . Zu den Demichä-
tengewendet , sagte der Redner, sie seien aus Furcht vor der Ver¬
antwortung aus der Regierung ausgetreten (Lebhafter Wider¬
spruch !) Man soll doch die Schwierigkeiten für Männer, die die
Reaierungsverantwortung tragen, nicht verkennen und Ihnen
Gerechtigkeit widerfahren lasten . Es trifft in keinem Falle zu.
dah wir eine Bresche in die Simultanschule gelegt haben. An
dem bestehenden Zustand wird nicht gerüttelt. Der Minister
schließt : Mir und dem Unterrichtsministerium liegt nichts fei¬
ner, als in der Frage der Lehrerbildung einen Rückschritt in
dir Wege zu leiten. Im Gegenteil: Unsere Arbeit hat rum ZM ,
die politischen Schwierigkeiten zu überwinden und «ine Lösung
»u suchen in der Anpassung an die wirtschaftliche Tragfähigkeit
unseres Volkes. Wir wollen dem Wohl der Volksschule nach
besten Kräften dienen . (Beifall bei der Mehrheit.)

Abg. Dr. Eggler (Ztr .) : Auch die Kirche müsse zu ihrem
Rechte kommen und dabcr mit dem Staate Hand in Hand geben .
Wir sind gegen ein Staatsmonopol auf dem Gebiet der Schule
und begrüßen deshalb den vorliegenden Gesetzentwurf. In dir
Frage der Lehrerbildung dürften die finanziellen Auswirkun¬
gen nicht übersehen werden . Die Hauptfrage sei : Wie sichern «dir
den Zugang zum Lehrerberuf? Das Zentrum halte am konfesfiö-
nellen Erundcharakter des Seminars fest!

Abs . Maier -Heidelberg (Soz .) begründet die Haltung der
Sozialdemokraten , die in dem Entwurf kein Ideal erblickt «.
Leider sei es nicht gelungen, zur Verbesserung der Lebrerbil -
vung jetzt mehr herauszuholcu. Seiner Partei sei es um Ich»
Versuch zz« tun, dis Ausbildung zu verbessern, wie cs nach Loche
Zer Dinge möglich sei . Man mäste dem Volke fasen , wie weit
sie Kraft zur Lösung des Problems reich« . — Fortsetzung Mon¬
tag S Uhr.

Karlsruhe , 20 . März . (Errichtung einer - ritten Mädchen -
realschule . ) Rach einem Stadtratsbcjchluß wird unter Tei¬
lung -er Fichteschule hier eins dritte Müdchenrealschule im
Schulhaus der Karl Wilhelm -Schulz errichtet, für die die
Stelle eines Direktors vorgesehen ist . Der Stadtrat hat - dm
Ausbau - er Fichteschule (Mädchenroalschule ) in - er Schnl-
sorm - er zur Hochschulreife führenden Mädchenoberrealschule
grundsätzlich zugestimmt.

Brette «, 20 . März . (BsrkehrsverhAtnisss ans - er Kraich -
gaubahn .) In dankenswerter Weise hat sich dir Reichsbähn-
direktion Karlsruhe zu einer Herabsetzung der Sonder -
zufchläge - ei den Theaterzüge « Karlsruhe —Brette« bereit
erklärt . Dieselben betragen nunmehr für die Strecken Karls¬
ruhe—Breiten nur noch 45 F , Karlsruhe —Wössingen 30 S
und Karlsruhe —Iöhlingen 25 H . Damit ist die Erhöhung
der Theaterprdise des Landestheaters zum großen Teil aüe-
der ausgeglichen. Als ein erfreulicher Erfolg darf auch ge¬
bucht werden , daß der normalerweise 8 .35 Uhr abends von
Karlsruhe bisher abgehende letzte Zug nach Breiten ver¬
suchsweise im Sommer an Sonn - und Feiertagen später ge¬
legt wird insofern , als er in Karlsruhe erst um 1(4.46 Uhr
abgeht mit unmittelbarem Anschluß an den beschleunigt ge¬
führten Sonntagszug von Offenburg her.

Breiten , 20. März . (Todesfall . ) Oberpostmerster Eppel«
von St . Blasien , der -als Nachfolger des von hier nach
Schwetzingen versetzten Oberpostmeisters Adolph in Aussicht
genommen war , ist gestorben . Hierdurch ist die Besetzung - es
Postamtes Breiten wiederum frei geworden.

Buchen , 20 . März . (In Amerika verunglückt . ) Vor einem
Vierteljahr hatte Juliane Stemmlex Buchen verlosten , um
in Amerika ihr ENck W suchen . Irr Ser Räche von Neuyork
harre Pe ein mm-es Heim Mckttden . Jetzt kommt orm -dyr:
die Nachricht , daß Frl . Steimtzler beim Arbeiten an «inemj
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O)< tt , der mit Del geheizt wird , verunglückte . Durch ein«
K^p -» sion ge-rieten ihre Kleider in Flammen . Sie stürzte
ins Are j e» um im Schnee dir Mammen zu ersticken; aber hie
Bxarvdwundrn waren so furchtbar , daß dir Unglücklich: « uf
dem Wege zum Spital starb .

Mannheim , 20. März . (Anleihe der Stadt Mannheim . )
Ein Konsortium unter Führung der Deutschen Effekten - und
Wechselbank in Frankfurt a . M . hat 10 Millionen Mark
8prozentige Goldanleihe der Stadt Mannheim übernommen ,
rückzahlbar zu pari innerhalb 20 Jahren . Die Anleihe soll
zum Kurse von 89tt Prozent zum Verkauf kommen .

Nuhlsch , 20 . März . (Im Tode vereint .) Die Eheleute Eg -
Anweiler von hier im Alter von 76 und 77 Jahren hatten
sich beim Holzhohlen im Walde erkältet und starben nun
«n den Folgen einer Lungenentzündung . Der Gatte starb
am Dienstag abend , die Gattin 2 -1 Stunden später .

Freiburg , 20. März . (Vom Krankenlager Fehrenbachs . )
Dom Krankenlager des früheren Reichskanzlers Fehrenbach
wird berichtet , daß der Zustand des Patienten unverändert
sehr enst ist. Tie Nacht ist für den Patienten sehr unruhig
verlaufen .

Singen , 20 . Mürz . (Schwerer Unfall . ) Ein Werkmeister
des hiesigen Gaswerkes fuhr beim Einbiegen in die Haupt »
straße mit seinem Motorrad in einen ihm entgegenkommen¬
den städtischen Lastkraftwagen und wurde von diesem über¬
fahren . Der Werkmeister erlitt sehr schwere Verletzungen .

Konstanz , 20. März . (Vom Technikum. ) 60 Kandidaten
haben die Schlußprüfung am Technikum Konstanz bestanden ,
davon 39 die Prüfung als Maschineningenieure und 21 als
Elektroingenieure . Das ^Technikum wurde im vergangenen
Schuljahr von 780 Hörern besucht : 507 waren für Maschi¬
nenbau und 273 für Elektrotechnik eingeschrieben .

Radolfzell , 20. März . (Der geprellte Dieb . ) Ein wage¬
mutiger Mann erkletterte zur Nachtzeit , wie die „ Konstanzer
Zeitung " berichtet , den 25 Meter hohen Kamin der Radolf -
werke , da er sich die goldene Blitzableiterspitze aneignen
wollte . Unter Lebensgefahr gelang ihm dies schließlich. Ee
stellte sich aber heraus , daß die Blitzableiter -spitze einfaches
Eisen war mit einem einfachen Eoldüberzug .

Leibertingen (Amt Mehkirch ) , 20 . März . (Brand .) Das
dem Josef Frei gehörige unbewohnte Haus , in dem Holz-
inrd Futtervorräte untergebracht waren , ist abgebrannt . Di .'
Entstehungsursachc ist unbekannt .

und Voführungcn der ordnungsmäßige Schulbctricb gefähr¬
det werden kann , wird allen Schul -eorständsn untersagt ,
künftig ohne brjo '.rdere Genehmigung des Unterrichtsmini¬
steriums Vorträge oder Vorführungen irgend einer Art in¬
nerhalb der Schulen durch Schulfremde zuzulasfen .,

« leine SSschrichira ms aller Welt
Riutschitfch bei Briand . Vriand empfing den jugoslawi¬

schen Außenminister Nintschitsch , der von Genf nach Paris
zurückgekehrt ist . Die Unterredung bezog sich auf die end¬
gültige Ausarbeitung des jugoslawisch -französischen Freund¬
schaftsvertrages .

Rückkehr französischer Truppen nach Frankreich . Seit drei
Tagen durchziehen stärkere französische Truppenverbände
die Stadt Neustadt a . d . H . Mehrere Schulsäle mußten zu
Quartkerzwecken sreigemacht werden . Die Truppen kommen
aus den französisch besetzten Brückenköpfen und werden
nach dem Westen weiterbefördert .

Chamberlain wird Ehrenbürger von London . Nach der
„Daily Mail " werden viele Mitglieder des britischen Ka¬
binetts , 8 Botschafter , zwei Außenminister in der Euild -
hall am Mittwoch anwesend sein , wenn Chamberlain das
Lhrenbürgerrecht von London erhält . Fast alle Länder , die
dem Völkerbunde angehören , würden bei der . Zeremonie
vertreten sein .

Grobfeuer in Tokios . „Times " berichtet aus Tokio , daß
Freitag um 3 Uhr früh ein Feuer in Sugano , einer Vor¬
stadt von Tokios , ausbrach , das innerhalb von 3 Stunden
800 Häuser zerstörte und 1000 Personen obdachlos machte .

SoHrtikuibei' a 70,4 Millionen, in üV. lc » ki.7,4 Millionen uns , ,,I,l7 .8 Millionen Mork. ^

Ltrotz „bzm . « .5, ,/it pro Doppelzentner nnrercinlert . An tcr Berliner ^
duklcnöörsc notierten Weizen 2S1 (plus 2 ) , Nogs -n 159 (plus ,(er - »nd Fnjn -rLerüe tö2 (plus 2i , Sommereerst « ILO (plus 4- ' ,
172 lplus Li Murr (e pro Tonne und Mehl Lt! (plus 0,22 )Doppelzentner .

Warenmarkt . Die Warenmärkte zeinen einen etwas bessere!(chiistsgana. Die Preisgestattunz hat sich nur iveui» verändert ,ante » geschäftlichen Erfola hatte namentlich die diesjährige Ltün ,K-rüliiahrsmcsse des Tcxiil - und BcklciünngssewerbeS zu rerzM ,In der Industrie hat sich vor allein die Lage bei der Auto,̂indnstrie , die vor kurzem noch schwere Krisen zu überwinden ^infolge des Abbaus der Lnrusstcuer bedeutend gebessert . Lj«über die FrtthjahrSgeschäste ziemlich befriedigt . ^

Wirtschaft
Die amMchc Groiihandclsinderziiscr . Die auf den Ttichtag degsMürz berechne . : Grotzband-elsiudepzifser des statistischen Reichs ^ist gegenüber dem Ttande roin 10. Mürz sll7,i >> um 0,2 Prozent117.8 gestiegen. Non Len Hauptgruppcn haben Agrarerzeugnisse ,111 .9 auf 112,9 oder um 9,-1 Prozent ungezogen, während die 0^striestoffe ron 128.3 aus 128,1 oder um 9,2 Prozent nachgaüen.

Handel und Berkekr
Börfeu

Ncrliner Bürie vom 29. Mürz. Wie zum Wocheniihlns ; gcwölmlich ,
wikr auch heute bei der Spekulation wenig Neigung zur Einzelimic,
Heuer Engagements porhandcn . Indem gab der neuerliche Stückgang
des sranzöstschcn Franken zu Besorgnissen bezüglich der Rückwirkung
ans unseren Nnsfuhrhandet Anlan . Im Tierlanse jedoch wurde die
Stimmung — auch infolge der grasten Geldslüisinkeit - - entschieden
sreundlichcr . Für «'ioldvfanSüriese ivar die Tendenz eher etwas fester.

Stuttgarter Börse vom 29. März . Die Börse beschloß die Woche in
durchaus fester Haltung : die meisten Werte - konnten weitere kleine
jiurSerhvhttiigen verzeichnen. Banken befestigt, Spinnereien höher,
Maschinen - >>»--> r, ! ,iul,, -i ! Stährmittcliverte gut
behauptet .

Aus Stadt und Laub
— Borträge in den Schulen . Der badische Unterrichlsmini -

ster hat an die Schulbehörden und Lehrer eine Verordnung
erlassen , in der darauf hingewiesen wird , daß sich in letzter
Zeit die Gesuche schulfremder Wanderlehrer und anderer
Personen häufen um Genehmigung zu Vorträgen und Vor -
kkbrun -aen innerhalb der Schulen . Da Lurch diese Borträge

Wirtschaftliche Wochcuruukschart
ÄSrie . Die Nachricht von dem Scheitern der Genfer Verhandlungenloste verstärkte Unsicherheit ans . Die Kurse waren mehr uneinheitlichals abgcschwächt .
Geldmarkt . Am Geldmarkt herrsch: unperäniertc Fülle . Bei denBanken sammeln sich wieder gröbere Kassenbeftänd« an , die i » jeder¬zeit greifbarer Form schwer unterzubringcn sind, jodab selbst im Aus¬land hierfür Anlage gesucht wurde . Mit einer Verringerung kes Geld¬marktes wird aber zu rechnen sein, wenn die Geschäftslage in Handelund Industrie eine Belebung erfahren wird . Tie führenden deutschenBanken veröffentlichen zurzeit ihre Bilanzen , die mit Gewinnen ab-

schliebcn , die ihnen die Verteilung von Dividenden von 8 — IN Prozentermöglicht. Die Sparkasseneinlagen haben sich im Jahre 1925 gegen¬über bei» aal,re I !,-.>1 verdoppelt . Die Einlagen betrugen Ende 1925, in

Heiteres
Sehr glaublich ! 2in Berliner Staatstheater wird jetzt

stück gegeben, in hem nur ein einziger Darsteller auftritt .Andrang der Reichs- und Landtagsabgeordneten zu diesen ,sührungen soll ein geradezu verblüffender sein . Die Herren !,ken es sich fabelhast interessant , das Schausviel zu erleben, !jemand anderthalb Stunden hintereinander spricht , während ,anderen Anwesenden schweigen . („Kladderadatschs
Ausgleich. „Diese Kuh bat im vorigen Jahre ein Kalb '

snur drei 5ü »en und bcuer eins mit fünf Fützen zur Weltbracht !" — . .Na . da ftimmt ' s ja wieder ! " ( . .Mcggcnd. HsH

Das häusliche Glück wird so manchmal gestört durchnicht ganz gelungenes Mittagsgericht . „Denn die Liebe duden Magen geht . " Da ist mal die Suppe nicht kriflgenug , da schmeckt die Soße etwas fade oder das Gemüse ,nicht ganz geraten — und schon ist die gute Laune fort,warum t Weil der Hausfrau Maggi 's Würze fehlte . Nur we:Tropfen Maggi 's Würze genügen , um den Wohlgeschmack
Gerichten aller Art erstaunlich zu verbessern und eine wes,liche Erhöhung der Bekömmlichkeit zu bewirken .

Ein Wink für die Frau . Es liegt in der Natur der
pflege, daß die einzelnen Stücke zunächst vom Schmutz bestund danach gebleicht werden , wie es eben bei der NasenbU
üblich ist . Die gleiche Reihenfolge sollte auch dann eingeWwerden , wenn die natürliche Bleiche fehlt . Die Mittel HW.sind bekannt : Zum ^.einigen der Wäsche Dr . Thomsons Seif,puloer mit dem Schwan und zum Bleichen „Seifix ". Beide !tel enthalten keine schädlichen Bestandteile .

Die Bekämpfung der Man ! -
« . Klauenseuche .

Im Stalle der Georg Ritz Witwe in Linken -
hei « ist die Maul » » . Klauenseucheausgebrochen.

Sperrbezirk ist die Gemeinde Linkenheim.
Beobachtungsgebiet sind die Gemeinden

Hochstetten und Leopoldshafen.
Die Gefahrenzone umfaßt alle Gemeinden

deS 15 Km-Umkretses Wir machen besonders
darauf aufmerksam, daß auch im 15 km -Umkreis
der Handel mit Klauenvieh » sowie mit Geflügel ,der ohne vorgängige Bestellung entweder außer¬
halb des Gemeindebezirks der gewerblichen
Niederlassung des Händlers oder ohne Begrün¬
dung einer solchen statt findet, verboten ist. Als
Handel im Sinne dieser Vorschrift gilt auch das
Aussuchen von Bestellungen durch Händler ohne
Mitfühcen vou Tieren und das Aufkäufen von
Tieren durch Händler.

» arlLruhe . 19. März 1926. (O.Z . 49.)
Bad . Bezirksamt Abt . II b.

stür smpkinäliolis uvä

gibt es keine bessere
stnöbsklsickung als vis

Ik . » AM
^ Wir erbrüten täglioli

Anerkennungen .
Verlangen 8ie kostenlos
unseren stutslog

MMM UM
SI ?Vlllb

sturlkrisär obstrsüs 22.

ElMgkl. NMlMsd Isrlach .
Am Mittwoch » den 24 März » abends

8 Uhr, hält FürsorgeschwesterFräulein Bertha
Stetnbrunn im Rathaussaal einen

Lichtbttdervortrag
über Säuglingspflege.

Frauen und Mädchen werde» daz< herzlich ein¬
geladen.

Der Eintritt ist frei ; doch werden beim
Ausgang Gaben zur , Kostendeckung dankbar
entgegengenommen .

Dur lach » den 22. März 1926 .
Die Vorsitzende :

Mathilde Wolfhard .

Guter

Nebenverdienst

Altpapier » Alteisen ,
Lnmpe «, ,SL Metalle

kauft stets zu äußersten Tagespreisen

H. Blech, SchlMnßk
Telephon 403 .

Is. tiMene; VWMreM-mz
in Scheit oder gesägt — zu verkaufen

Bürfteufabrik Durlach, LWttNr. !K.

Achtung !Achtung !
Ca. 300 Rollen

Vs,vl »p » ppv
jede Nummer unterm Tagespreis abzugeben.Zu erfragen im Verlag .

für Beamte und Kausteute auch zur
Gründung einer Existenz durch
Uebernahme einer Vertretung ans
eigene Rechnung in Lichtreklame.
Tie Reklame ist bereits einarfühct
nnd wirst nachweisbar sehr grvtzen
Verdienst ab.

Offerten mit Angabe, welches Ka¬
pital wirklich flüssig , je nach Größe

70 — dis 5000 — unter Nr . 136
an den Verlag

Ferner werden tücht. gut einge»
führte Anzeigenvertreter gegen hohe
Provision gesucht .

GeffenMtHeWorlräge
in der Lessingschnle (alte Kaserne) Zimmer 3

in Dnrlach .
Dienstag , de « 23 . März , abends 8 Uhr

Rodei-tt Sortschkitt — o«Adgnmd
Donnerstag , de« 2S . März » abends 8 Uhr
Sie Zeltet« Eid» — öchwizir
W 8 « md
Jedrrmannlherzlich eingeladen . Eintritt sre>.

VSNkLLMllg .
stör äis vislsa llovsiso kerrliebsr

Tkilimbnikb«ü ck-m llivsobsiOso meines
lieben, unvsrgejZliobenOstten , Vaters,Lobves, Lebviegsrsoknes , örulsrs ,Lobvazers uncl Onkels

Haben Sie offene Füße?
Schmerzen ? Jucke» ? Stechen ? Brennen ?
dann gebrauchen Sie die lOOOfach bewährte Uni-
v -rsa' .Heilsalbe . Gentarin "

, zu 1 .25 Mk er¬
hältlich in der Einhorn - Am »«heke.

Verlöre»
Notizbuch

a der Adlerstr. Abzu-
geben gegen Belohnung

Bakker, Ravvenstr . 1 .

Empfehle morgen auf
dem Wochenmarkt :

Is Gesriel fleisch
Emil Schneider ja .

M MIM»
Wl Mil MdI U

ffulisld liöflml alb

lflüslllltt
dsi asr

SSSk. 1S77 . —

rilHW Ijliin. fSÄUUSI '
I Nnckvivt

sprecben vir nnssrn Iierslioksten Orwii
sus lnbssonclsrs ckanksn vir Herrn
Ltkoli vikar ljurgstaklsr lür sein« trost-
reicksn Worts run 6rabs , sowie clem
dlililärvsrsin , dem LLngsr - u Turnsr-
dunä kür cisn --rbsbenäen OrLkgesWit.cisr Lin- u . VsrkLafsgsnosssosobslt ,6sm stsnäbuncl , Ortsgruppe llu <, ä«r
OLrinerkrevkenkLsse 0 -. ,li>eK kör ciie
stranMiecksrlsgungell unä klsekruke.8ovje kür äie vielen strsnr- u . llluwM-
spsnäen uncl allen «lenen, äie ibn nur
leisten kutiestätte begleiteten .

Vurlscli -Lns , 6sn 22 . ülärs 1926.

vielkMmMkiiilikdüedtiM

flMmichl g
Kaiserkrone, sowie 8

Futterkartoffel
sind zu haben, v
. Schroth , Ettlingerstr .

^ beim Zündhütchen.

Klethen
einige Zentner sindIz«
verkaufen ckWMWmq «.,

Adlerstr 13 . 2.

Das Blatt
öer hanöarbeltenöen Krau

Hegers Monatsblott für

Mit vielen Seklagen .
« erscheint am ro . stör« Mona» unö kostet 75 ps.,

ftei ln« yaa« 5 Pf. mehr .
Ahr VuchhSntller führt siel

V«rr »r»g Vtt «
_ _ SV

Erstklassige

Birnen-
chochftämme

in besten Tafelsortrn
solange Vorrat

zu ermäßigtem Preis
abzugeben

Heinr. Eckardt,
Durlach Ettlingerstr 1 l

Fernsprecher 192 .

Ähre «
Re- trotireo
aller Art werden fach¬
männischausgeführt von

Karl Hetzler
Uhrmachermetster

Moltkestr . 28
(Ecke Rooustraße)

PlSsch-M «
auch gutes Sofa . Bett ,Kinderbett, Küchen -
schraukzu kaufen gesucht .

Angebote «nterNr .137
an den Verlag .

» « st « « 8t « ?
so versäumen 8is keuu !
lllinuts u. kauken 8is äe >
von ülillioven tägl . gedr.

t diawvr '« Mi-iis ,
I nxll ^i, ; 8is kelkoo ^
lbnsobsi Suatau , valo» :
kalt, st»t»rrd,VarsoU^
woog . strawpt- u .
dusto», äaker kocd- s

willkommen jedem.
Zeugnisse von Lsrrten u. !

F tFUU vaten . Vor Erkältungen sinä
gesebut ^t , wenn 8ie einckstaiser-OrrawM»
im dluncke üaben. kakat 4V klg , Vasa 30 ktt
— lobten 8ie auk äie 8obut2wLrdbii T « ,>,, «« .
2u daben bei : l-üvrao -Lpotdaks, vsk . V>Ü
gaoä's Ltnkoroapotkaks.st llartisn , Slrmd'
ckpotkek», Lruat Oromaao, lllumsa- l>r»t >
ckal. Ldraakar, Lcklar - Vrog. , st. Swlr«!w»^ >
Vautrai -Vrog., k. Vogalu. wo stlakrte sicktb.

riii' ksrciimggiiclislkv an
lsttWiig von

i' Slllllllllü'
I!

smstlismr rlei,
Nmnslin ikSliv, llui-lscß

rslimsl?. 7 . 7,1. a»i.
Möbliertes

Zimmer
w . elektr. Licht und
separat . Eingang in der
Nähe d Babnhoss per
1 April an Herrn od .
Fräslein zu vermieten .

Zu erfragen im Verl .

llkff gMküfl

Mutmaßliches Wetter für Dienstag .
Der Hochdruck über Mitteleuropa hält noch an .

Dienstag ist vielfach heiteres und trockenes Wetter zu e?)warten .
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